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Die Beute von Jpek.
Oefierreichisch-ungarischer Tagesbericht.

WB. Wien,  8 . Dez. Amtlich wird verlaut¬
est , 8. Dezember 1915:

Russischer Kriegsschau Platz.
Nordöstlich vo« Czartorysk  Vertrieb öfter-

reichliche Landwehr stärkere russische Erkundi-
zuugsabteiluugen. Sonst nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Ge schütz kämpfe an der Jsonzo-

front  waren gestern heftiger als in den letzten
Tagen. Nachmittags schritt der Feind zum An-
griff  auf den Nordteil der Hochfläche von Do-
terdv. Gegen denMonteSanMichele brach
fie italienische Infanterie  in dichten
Massen vor. Am nördlichen Hange des Berges ge-
I« 8 es ihr , in einen Teil unserer Front einzudrin-
gen. Unsere Truppen gewannen durch Gegenan-
griff in erbittertem Handgemenge ihre Gräben wie.
der vollständig zurück; im übrigen wurde der feind,
liche Ansturm durch Feuer unter schweren Der-
losten der Italiener zurückgeschlagen. Auch im Ab-
schnitte von San Martina scheiterten mehrere Vor¬
stöße des Gegners.

Abends wurde Sistiana  von mehreren ita¬
lienischen Torpedofahrzeugen be-
schosse«.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Angriffe gegen die montenegrinischen

Stellungen nördlich vo» Berane  haben Erfolg.
Wir erstürmten an mehreren Punkten die feind-
liche» Linien. I p e k ist vom Gegner gesäubert.
Unsere Truppen erbeuteten 8« Geschütze , 160
Munition Sw agen , 40 Automobile . 12
sahrbare Feldbacköfen,  einige Tausend
Gewehre und viel anderes Kriegsgerät . Die Zahl
der gestern von der Armee des Generals v. Köveß
^ge brachten Gefangenen übersteigt abermals

Mann . Unter ihnen befinden sich 300 Mo n -
iencgriner.  Die Arnauten nehmen überall
-» dem Kämpfen gcg«r die Reste der serbischen
Armee teil.

d. H ö f e r, Feldmarschallcutnant.

vie srmzösische Stellung aus höhem
in einer Iront von 3VV Metern besetzt.

8V Geschütze
bei - er Besetzung von Jpek erbeutet.

2000 Serben gefangen genommen.
Deutscher Tagesbericht vom 7. Dezember.

WB. Großes Hauptquartier , 8. Dez.
(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Versuche des Feindes , uns den Er¬

folg östlich von Anberive  streitig zu
machen, scheiterten.  Nutzer den Ge¬
fangenen sind dort drei Maschinenge¬
wehre  in unsere Hand gefallen.

Nordöstlich von S o « a i n wurde den
Franzosen die Stellung auf der Höhe
193  von einer Ausdehnung von etwa
500 Metern entrissen.  Bier Gegen¬
angriffe wurden abgeschlagen. Ein Offi¬
zier, 120 Mann sind gefangen genom¬
men, zwei Maschinengewehre erbeutet.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
An der Front der Heeresgruppe des

Generalfeldmarschalls v. H i nd enb urg

wurden vereinzelte Borstötze schwacher
rnffischer Abteilungen znrnckgeschlageu.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Bei Jpek  wurden 80 Geschütze

und viel Kriegsgerat erbeutet.  Gestern
find über 2000 Serben  zu Gefangenen
gemacht worden.

Oberste Heeresleitung.

BeMmg einer Seinen ital.Stoßers
Surtü ein MM OM

WB. Wien , 8. Dez. Amtlich wird
verlautbart:

Eines unserer Unterseeboote hat am
5. d. Mts . um 10 Uhr vormittags vor
Balona (Albanien) einen italienischen
kleinen Kreuzer mit 2 Schloten m
senkt

Flottenkommando.

Die Beschießung von Giovanni
di Medua.

(Montenegrinischer' Bericht.)
WB. Cetinje , 7. Dez. Amtlicher Bericht. Am

Hiorgen des 4. Dezember beschoß ein öfter-
eichisch . ungarisches Geschwader,  das

Meinem Kreuzer und sieben Torpedobootszer-
^reni bestand. San Giovanni di Medua:
M , Dampfer , darunter ein italienischer, sanken,

zehn montenegrinische, mit Lebensmitteln
^adene Segelschiffe. Ein französisches Untersee-
|Ö wurde an der Küste nahe Bojcma zerstört und
"Besatzung gefangen.

Ein zusammenfaffender bulgarischer
Bericht

W 7. Dezember besagt folgendes:
Anfang unserer Operationen gegen Ser-

als unsere . ganze Armee westwärts gesandt
hatten die gelandeten französischenTrup-

iS unterstützt durch serbische Streitkräftc bei
Operationen im südlichen Mazedonien, sich
^ Linie Sonitschk  a—G law  a—B a -

ein-
gönnen . Aber wir zögerten nicht, je nach
ilchreit, vorzurücken, verstärkten unsere Trup-

dieser Front und gelangten bis Anfang
rr dahin , den Feind über die Linie Kri-

ar — Ward 'ar — Tscherna zurüzu  -
t en. Unsere Ziel war , die französische Front

Mfassen, um sie nach der Ankunft genügender
ne  nnzuschließen. Die Besatz des östlichen Ab-

bei Radowil Planina brachte uns dem e»
2J otel näher , denn die Franzosen sahen sich

von Nordosten, Nordwesten und Südwesten
Sie merkten die gefährliche Lage, in die

^ twrsetzt hatten , und faßten sofort den Ent-
Nch zurückzuziehen , um der sic be-

Katastrophe zu entgehen.  Es
£ Aberkennen, daß die Franzosen hierbei zeigten,

^7 tws Rückzugsmanöver in ein«: vorbildlichen
r^ öUsuhren verstanden, denn sie konnten sich
■x . «ange , in die wir sie genommen hatten,
> l* n- Unsere Truppen gingen auf der gan-
!i? Sur Offensive über und besetzten die
aj *rrwola k—N egoti n—K avardatzi.

Sog sich sehr eilig, von unfern Truppen
"6t. zurück.

'der  Durchführung der Operationen gegen
. !}a setzte der Große Generalstab des Feld-

lwrke Abteilungen auf Tetowo-Gostiwcrr u.
i *i dem doppelten Zweck an , erstens
' *« besetzeny, den Serben den Rückzug nach

Mazedonien , Wv sie sich möglicherweise mit den
englisch-ftanzösischen Truppen hätten vereinigen
können, abzuschneiden, und zweitens Ochrida und
Struga zu besetzen und so den serbischen Abteilun-
gen, welche in der Umgegend von Monastir und
Resna operierten , den Rückzug nach Albanien un-
möglich zu machen. Die Abteilung, welche der Be
satzung von Monastir den Rückzug abschneiden soll

, te, wurde über Smilewo auf der Strafte Monastir
Resna angesetzt. Diese Abteilung zwang durch
ihren Vormarsch die Serben . M o n a st i r am 3.
Dezember zu räumen.  Am 4 Dezember
Wurde die Stadt durch uns besetzt.  Weitere
Abteilungen marschieren auf Ochrida und Dibra.
Westlich Prisren geht der Vormarsch auf Djakova
weiter . Um Mittag überschritt eine Abteilung un-
serer Truppen den Weißen Drin und nahm am
abend die Stadt Djakova in Besitz.

Nach ergänzenden Berichten haben unsere in der
Umgebung von Prisren operierenden Truppen fest-
gestellt, daß die Niederlage der Serben
bei Kula - Luma  den Charakter einer Kata¬
strophe  trug . Auf der haltlosen Flucht von
PriSren nach Kula-Luma verloren die Serben un¬
terwegs ihre ganze Artillerie nebst Staffelfuhrpark
Kraftwagen , den Wagen des Königs, 230 Omni¬
busse,  eine beträchtliche Menge Bereifungen,
Munition oller Art und anderes Kriegsgerät . Bei
jedem Schritt vorwärts finden wir Geschütze, die
auf den Wegen und in verlassenen Stellungen
stehen, geblieben sind. Das zeigt, von welcher
Panik  die aufgelöste serbische Armee ergriffen ist.
die vergeblich der Katastrophe zu ent-
gehen  such . Die seit zwei bis drei Jahren von
den Serben durch die schlimmsten Ausschreitungen
bedrückten Al b a n e r erheben sich und kämpfen
mit den Waffen gegen die serbischen
Ha uf e n, welche durch die Gebirge Albanies irren..

WB . Sofia , 8. Dez. Amtlicher Bericht vom 6.
Dezember : Die Verfolgung der Franzo-
s e n auf beiden Wardarufern wird unaufhaltsam
von unseren Truppen fortgesetzt. Die von Kischewo
gegen Ochida vorrückende Kolonne erreiche die
Linie Tscherna—Voda—Bcsocan—Velmei (15 Km.
nördlich des Ochridasces). In Monastir  wur¬
den unsere Truppen feierlich mit großem Gepränge
empfangen . Die ganze Bevölkerung war ausgerückt,
um unsere siegreichen Truppen mit begeisterten
Zurufen zu bcgriißen. Die Beute  in Monastir
betrug : zwei Depots mit Gewehren und Kriegs¬
material sowie Handbomben, ein Depot mit Unifor¬
men, Decken, Automobilen , Benzin und vielem an¬
deren Material . In Dibra wurden 1000 Gewehre,
120 Kisten mit Patronen und 22 Kisten mit rauch-
losem Pulver erbeutet , sowie 750 Mann gefangen.
Sit Dibra ist auch ein Lager mit österreichisch-

. ungarischen Krieg8gefangenen  ange
troffen worden, die seit zehn Tagen kein Brot er-
halten hatten . 80 von diesen waren halbtot . Es
wurde sofort angeordnet , daß sie ärztliche Hilfe u.
Nahrung erhielte? >

Türkischer Tagesbericht.
WB. Konstantinopel , 8. Dez. Mitteilung des

Hauptquartiers von gestern Abend: An der Irak-
Front verhindern unsere Truppeil den Feind durch
kräftige Angriffe,  sich in einen befesttgten Stel
lungen bei Kutel Amara  vollständig einznrich
ten. Am 6. Dezember näherten sich unsere Trup-
Pen mittelst eines sechs Stunden dauernden hes
tigen Angriffes erfolgreich den Hauptstellungen
des Feindes . In diesem Kampfe nahmen wir ein
Maschin^ grwehr und schossen ein feindliches
Transporffchisf durch unsere Geschütze in Brand
Wir stellten fest, daß der Feind infolge seiner Nie
derlage bei Selmanpak eine Menge Kriegsgerät
vergrub und Geschütze, Gewehre und Muniffon in
den Tigris warf.

An der Dardancllenfront  beschoß uns
der Feind bei Anaforta  unter Mitwirkung
seiner Schiffe mit Unterbrechungen aus verschie
denen Richtungen. Unsere Artillerie erwiderte
und nahm die Lager, Schützengräben und Trans
Porte mit Bedienungen beim Feinde unter wirk
sames Feuer . Bei A r i B u r n u ziemlich heftiger
Kampf m>it Bombenwerfen und Geschützen. Un¬
sere Arttllerie erwiderte kräftig und brachte einen
Teil der feindlichen Batterien zum Schwei
gen.  verjagte einen feindlichen Kreuzer, welcher
sich bei Ari Burnu zu nähern versuchte, zerstörte
feindliche Schützengräben und einen Teil einer
Bombenwerfcrstcllung . Bei Sedd ül Bahr
ziemlich heftiges feindliches Feuer mit Geschützen.
Bombenwcrfern und Lufttorpedos. Unsere Ar-

i l l e r i e erwiderte und brachte dieses Feuer zum
Schweigen. — Don den anderen ^ . t -n ist
nichts zu melden.

■*

WB. Konstanttuopel , 8. Dez. Nach einem Tele-
gramm aus Bagdad  erbeuteten die unter dem
türkischen Befehl stehenden Krieger zwischen Ker-
uuinschah und Sirma in Persien  drei Maschi¬
nengewehre , und machten 300 Kosaken  unter
dem Befehl des Offiziers Samanteff zu Ge-
fangenen. — Die Blätter besprechen die von
den türkischen Truppen im Jrgk errungenen groß¬

artigen Siege und weisen auf die große Bedeu¬
tung , insbesondere auf die moralische Wirkung hin.

Die römische Frage.
Lugano , 8. Dez. (Ctr. Frkft.) Gegenüber der

gesSrigen Note der Agencia Stefani hebt de«
„Offervatore Romano " hervor, daß die vatikani-
schen Gesandten der Mittelmächte sich durch den
Zwang der Taffachen „zum Schutze ihrer Würde u.
ihres Amtes " zur Abreise gezwungen sahen, da die
italienische Regierung ihnen eines der wichtigsten
diplomatischen Vorrechte, nämlich die nnkontrol.
lierte Chiffrekorrespoudenz, eine Voraussetzung
für jede diplomatische Tätigkeit, entziehen oder die
Korrespondenz mindestens der Aufficht des Vati-
ttrns unterstellen wollte.

Arich Justizminister Orlando  kam in dedj
gestrigen Kammersitzung nochmals ans die päpfl-
liche Ansprache zurück und wiederholte die Ver¬
sicherung, die Gesandten seien „vollkommen frei¬
willig"  abgereist . Er erlaubte sich, ihnen unter¬
zuschieben, sie hätten Meder besseres Wissen ihre
Abrerse. als von der italienischen Regierung er¬
zwungen dargestellt. Orlando bezeichnete gegen¬
über den Wünschen des Heiligen Stuhls , das Ga¬
rantiegesetz zu internationalisieren , dieses als in¬
ternen und rechtlich ' objektiven Akk
(im Gegensatz zum vertragsmäßigen Akt. zu dessen
Aenderung der Einwilligung des anderen Partners
nötig sei.) Italien werde dieses Gesetz weiter ach.
ten , aber nickt eine Aenderung seines Charakters
zulasse- .

Die belgische Kriegskontribution.
Brüssel , 8. Dez. (Ctt . Frkst.) Wir erfahren

aus Bankkreisen, daß die von den belgischen
Provinzen  aufzubringende neue Kriegs¬
kontribution  von monatlich vierzig Millionen
Franken durch Ausgabe von fünfprozcntigen
Schatzanweisungen  mit zweijähriger Lauf¬
zeit gedeckt werden soll. Ein Bankkonsortium, in
dem sämtliche belgischen Bankinstitute vertreten
sind, wird die Schatzscheine fest übernehmen und
durch Verkauf in Verkehr bringen. Die Einzelbe¬
dingungen stehen noch nicht fest.

Neue Truppenlandungen in Saloniki.
Budapest , 8. Dez. Az Est meldet aus dem bul¬

garischen Hauptquartier , daß dort eingetroffenen
Berichten zufolge in Saloniki  in großer Eile
neue Truppen gelandet  wurden , die aus
Gallipoli , Marseille und Aegypten herangebracht
würden . Angeblich wurden neuerdings 90 000
Franzosen , 48 000 Engländer gelandet. Die Be¬
festigungsarbeiten um Saloniki  wer¬
den eiftigst betrieben.

Jubel in Sofia.
Sofia , 8. Dez. Der Berichterstatter der „Voss.

Zeitung " meldet aus Sofia : Sofia ist in hellem
Jubel . Während ich diesen Bericht aufgebc, sam¬
melt sich die Menge vor dem Königlichen Schloß
und zieht vor die Gesandtschaften  der ver¬
bündeten Mächte. Die Schulen haben ftei , die
Glocken läuten . Mazedonien  ist von den letz¬
te  n S e r b e n b e fr  e i t ! Die Bulgaren sind un¬
ter Jubel der Bevölkerung in Monastft cingezogen.
Heute Nachmittag Mrd eine große Demonstration
der mazedonischen Bulgaren in Sofia stattfinden.

Die bulgarischen Kriegsziele.
Sofia , 8. Dez. (Ctr . Frfft .) Spät nachmittags

waren heute in der Stadt Freudenkundgebungen,
wie sie Sofia nie ftüher gesehen hat. Ungeheure
.Volksmengen unter Führung mehrerer Militär¬
kapellen sammelten sich vor dem Schloß, den Mini¬
sterien und den Gesandtschaften der Verbündeten.
Ministerpräsident Radoslawow hielt unter an¬
dauerndem Jubel eine Rede, in der er unter ande¬
rem sagt : „Unsere Einigung ist endlich erzielt ; was
Bulgarien jetzt drrrch die Waffen erobert hat , wird
dank der Politik ewig bulgarisch bleiben."

Mnlm.
Wie urteilt der volktümlichste unserer großen

Feldherrn über die Kriegslage?  Wie über:
das Kriegsende?  In der „Neuen Freien
Preffe " wird eine Unterredung Medergegebcn die
der Generalfeldmarschall zwanglos beim Mahl im
Kreise seines Stabes und einiger Gäste mit ei¬
nem Korrespondenten hatte. „Der Krieg bekomnft
mir Me eine Badereise" sagt Hindenburg im Laufe
des Gesprächs. Seine Gesichtsfarbe ist gebräunt,
seine Reckengestalt ungebeugt. „Heute war noch
überdies ein besonders schöner Tag " meint er,
„Fasanenjagd ; dafür muß man wieder ganze Tage
im Zimmer eingesperrt bleiben, besonders schlimm,
wenn auch noch ein Maler kommt und man ihm
sitzen grüß . Und es kommen nicht tzMige." Jrg



Zusammenhangs Somit kommt Sie ReSs auf dis
Popularität Hindenburgs . Er wehrt mit den Awr>
ten ab : „Man ist sehr gütig zu mir . Ich brn den
Leuten sehr dankbar : aber ich habe doch nur meine
Pflicht getan ." c „

Das Gespräch kommt auf den Einzug in Ber-
lin nach Kriegsende, und was Hindenburg zu die-
sein Thema sagt, ist ein neuer wundervollerBe-
weis seiner großen Bescheidenheit. Ern kleiner
Teil dieser Ausführrmgen ist unseren Lesern aus
Nr . 282 des „N. B." schon bekannt. Des Zusam¬
menhanges wegen geben wir jedoch bct§ Ganze.
Der ruhmgekrönte Feldherr sagte nämlich lachend:
„Mir ist heute schon bange davor. Wenn es nach
mir ginge, würde ich gar nicht in Berlin einziehen,
sondern Zivil anlegen und in Kottbus aussteigen.
Ich liebe es nicht, mich feiern zu lassen. Cinnn-
natus , der zu seinem Pfluge heimkehrt, ist eme
hübsche Figur . — Aber so rasch geht das doch
nicht mit dem Einzug in Berlin . Vorläufig wol¬
len die Gegner keinen Frieden machen, ste sind
noch nicht mürbe genug. Wir müssen ihnen also
weiter zusetzen, da sie keinen unserer Erfolge gelten
lassen wollen. Am ärgsten treiben es die Fran¬
zosen. Heute noch wollen sie Elsaß-Lothringen
wiederhaben , dabei stehen doch nicht sie in Straß-
bürg , sondern wir stehen in Lille. Das ist schon bei-
nahe keine normale  Geistesverfassung mehr.
Uebrigens wenn sie Elsaß-Lothringen durchaus ha¬
ben wollen, so sollen sie es sich doch holen kommen.
Die Engländer scheinen ebenfalls entschlossen, den
Krieg fortzusetzen. Allerdings kommen Nachrichten
aus Indien,  welche die englische Kriegslust viel¬
leicht ein wenig dämpfen könnten. Aber man muß
doch erst abwarten , ob sie sich bewahrheiten.
Immerhin , England hat seine Achillesferse;
ich denke dabei nicht nur an Indien.  Auch rn
Rußland wollen offenbar Zar und Regierung die
Fortsetzung des Kampfes. Das Seltsamste ist, daß
alle diese Völker nicht merken, wie sie nur für Eng-
land sich aufopfern . Es sieht nicht nach Frieden
aus , so kann denn auch Deutschland sein Schwert
nicht in die Scheide stecken. Gewiß, es gibt wohl
keinen Deutschen, der es nicht mit Fr e u d e n be¬
grüßen würde, wenn dem schrecklichen Blutvergre-
ßen ein Ende gemacht werden könnte, aber wir
tragen nicht die Schuld daran , daß noch weiter
Blut vergossen wird . Wie man uns zum Kriege
gezwungen  hat , zwingt man uns zu seiner
Fortsetzung . Wir müssen  weiterkämpfen
und werden auch weiterkämpfen, bis wir die Geg¬
ner von der Niederlage überzeugt  haben,
die sie uns heute noch nicht glauben wollen." —
Auch General v. L u d e n d o r f f stimmt ihm zu u.
sagt : „Wir müssen uns vorbereiten , den Krieg noch
lange fortzusetzen: im übrigen : wer wissen will,
wie' lange der Krieg noch dauern wird , der stage,
wie es beim Gegner au wicht, so findet er die beste
Anünort ." ,

Es richtet dann jemand die Frage an Hrnden-
burg : Die „Parole heißt also nach wie vor:
D u r chh a 11 e n? !" — "Nein", erwiderte Hinden-
bürg , die Parole heißt nicht durchhalten  allein,
sondern siegen ." Das ist auch das Wort mei¬
nes Generalstabschefs." — Auf die Frage nach
der militärischen Situation erklärt Hindenburg:
„Die taktische Lage ist ausgezeichnet. Im Osten
namentlich hat das deutsche Heer die denkbar
günstigste strategische Linie erreicht."

Ueber seine weiteren Pläne macht der General-
feldmarschall natürlich keine Mitteilungen , aber
die Art , wie er über die militärischen Operationen
spricht läßt alle Zukunftsmöglichkerten
offen. Den militärischen Wert des heutigen russ.
Materials bezeichnet er als erheblich geringer als
den der russischen Soldaten des ersten Kriegs-
jahres : „Die Bouillon wird immer
dünner.  Mit den jetzt Eingezogenen Reserven
können die Russen nur die bereits vorhandenen
Kadres anffüllen , aber keine neuen Heere mehr
schaffen. Auch der O f f i z i e r s m a n tze l hindert
sie daran . Es ist eine faule Ausrede, wenn die
Russen ihre Niederlagen mit Munitionsmangel
entschuldigen wollen. Bei den großen Kämpfen
im Juli und August mag den Russen wohl gelegent-
lich die Munition etwas knapp gewesen sein. An
sehr wichtigen entscheidenden Punkten der Front
hatten sie übergenug Munition zur Verfügung . In
K o w n o haben wir ganze Berge davon gestruden,
und gerade dort hatte sich gezeigt, daß nur die De-
moralisierung der Armee schuld an dem Aufgeben
einer solchen Stellung war . Es hat nicht den
Anschein, daß sich der moralische Zustand des rusi.
Heeres seitdem sehr gehoben hat". Eine neue rusi.
Offensive bezeichnet Hindenburg nicht als wahr-
schcinlich: „Aber kommen kann sie schon. Im
Kriege gewöhnt man sich am besten das Prophe-
zeien ganz ab." :

, Einer aus der Tafelrunde wirft die Frage auf,
ob nicht die Ausdehnung des Krieges über ganz
Eirropa die kriegführenden Mächte zu einer Zer-
splittcrung der Truppen nötige, die unler Um¬
ständen für eine von ihnen eine Gefahr bedeuten
könnte. „Die Ausdehnung des Krieges über ganz
Europa ", meint Hindenburg , „war eine Gefahr
für Napoleon und ein Grund seines Sturzes.
Heute , im Zeitalter der Eisenbahnen, bedeuten die
Entfernungen keine Gefahr , mehr für die Krieg-
fiihrung ." — Mit warmen Worten gedenkt Hinden-
bürg der ö st e r r e i chi s ch- u n g a r i sche n Ar¬
mee, die jetzt wieder in der Verteidigung der

Mttelmeer nicht zu benutzen. Aber nachdem wir
den Sueskanal sechzehn Monate behauptet haben,
dürfen wir jetzt dort nicht aufs Spiel setzen. Fraser
schließt:, „Die Grundsätze des Krieges sind unver¬
änderlich. Kriege werden durch Schlachten gewon¬
nen. Dieser Krieg  wird wahrscheinlich in
Frankreich entschieden  werden ."
Neue Führer -Einteilung der feindlichen Truppen

im Weste».
Lugano, 8. Dez. (Ctr . Bin .) Der „Corriere

della Sem " veröffentlicht einen trüben Leitartikel
über die allgemeine militärische Lage. Bemerkens¬
wert außer der Stimmung , bie aus ihm spricht,
sind in dem Artikel , wenn sie richtig sein sollten,
die Angaben über die Neuorganisierung der Füh¬
rung der englisch-französischen Armeen in Frank¬
reich. Während bisher alle Armeen dort unmittel,
bar der obersten Heeresleitung unterstanden , sind
jetzt 3 getrennte Kommandos für 3 Abschnitte ein¬
geschoben worden, und zwar kommandiert General
F o ch den linken, nördlichen Flügel von der N o r d-
see bis Arras.  Ihm sollen die belgische, dre
englische und die französische Armee des Generals
d'Urbal unterstehen . Im Zentrum von Arras
bis zu den Ar gönnen  kommandiert General
Castelnau  4 Armeen. Den rechten Flügel von
Verdun bis an die SchwerzerGrenze  kom¬
mandiert General D u b a i l. Er wird auch als
mutmaßlicher Vertrter Joffres an der französischen
Front , d. h. als Höchstkommandiernder der gesam¬
ten Nordostarmes benannt.

Verlust eines französischen Torpedoboots-
Zerstörers.

Paris , 8. Dez. Der französische Torpedoboots-
zerstörer „Bnanlebas " (340 Tonnen ) ist, wre sich
aus einem Bericht einer Kriegsverhandlung gegen
den Kommandanten im „Temps " vom 3. Dezember
ergibt , bei gedecktem Himmel und stürmischer See
nachts auf eine Mine gelaufen und- gesunken. Da
Zeit - und Ortsangabe fehlen, ist Wohl anzunehmen,
daß das Schiff im Kanal an der flandrischen Küste
gesunken ist.

Falsche Angaben über unsere U-Boot-Verluste.
Berlin , 8. Dez. Nach einem funkentelegrvphi-

schen Bericht der Großstation Poldhu vom 2. Dez.
bringen Newyorker Zeitungen die Nachricht, daß
seit dem 18. Februar die britische Flotte
58 deutsche Unterseeboote versenkte oder erbeutete,
während 20 weitere als höchstwahrscheinlich zer-
st ö r t angeführt werden. Bereits im Oktober wur-
den in der Auslandspresse ähnliche hohe Angaben
über deutsche U-Boot-Verluste ausgestreut . So be-
zifferte Poldhu damals unsere Vootsverlust auf 60.

Diese maßlos übertriebene Behauptung wurde
unter dcni 18., Oktober mit der Ermächtigung von
zuständiger Stelle dahin richtig gestellt, daß die tat¬
sächlichen Verluste im U-Bvvtskrieg weniger als
ein Viertel der genannten Zahl betragen . Str be-
schränken uns darauf , auf diese Veröffentlichung
hin^ iweisen, um den Wert und die Absicht der
neuerlichen Nachrichten zu kennzeichnen.

Zerstörung der Stadt Görz.
WB . Berlin , 8. Dez. Der Berichterstatter des

„Bert . Tageblatts " Pogany meldet aus dem K. u
K. Kriegspressequartier : Görz wird auch setzt stäm
dig von den Italienern , bombardiert . Jede Nachr
kommen noch einige hundert Granaten . Von den
2600 Häusern der Stadt ist jedes getroffen, 1600
aber / ind schwer beschädigt. Keine ernzige Kirche
ist ohne Volltreffer ansgeganacn . Von den 20
Zimmern der Bezirkshauptmannschaft kann man
nur zwei benutzen. Keine einzige Glasscheibe in
der Stadt ist ganz. Neberall stockhobe Trümmer-
Haufen. Seitdem die Italiener das städtische Gas-
werk zerstört haben, ist die Stadt ohne Licht. In
Görz haben die Italiener durch die Beschießung m
den ersten Zeiten 100 Menschen getötet, 200 schwer-
verwundet und viele hundert schwer verletzt. In
Görz haben die Italiener Zivilpersonen getötet,
dafür aber haben ihre Soldaten am Görzer Bruk-
kenkopf die schwersten Verluste. Die italienische
Regierung wollte zur Parlamentserdffnnng um
jeden Preis einen Erfolg . Die Verterdrger des
Görzer Brückenkopfes nennen auch die vrerte
Jsonzoschlacht nie anders als die Parlaments-
schlackst.

Montenegro.
Genf, 8. Dez. (Ctr . Frkft .) Lyoner Blätter

melden aus Cetinje . daß die Auswanderung s er.
bischer Flüchtlinge  nach Montenegro ohne
Unterbrechung fortdauert . Die Flüchtlinge, dre ge-
nötigt seien, die hohen schneebedeckten Berge zu
übersteigen, befänden sich in einem j am m e r v o l-
l e n Zustande . Das Elend in Montenegro werde
jeden Tag größer, , alle Hilfsquellen des ,Landes
seien erschöpft und es sei unmöglich, die Flüchtlinge
weiter zu verpflegen. Eine Hungersnot  stehe
vor der Tür.

Zu den Friedensahnnngen,
die urplötzlich über den alten König Nikita von
Montenegro gekommen sind, bemerkt kritisch die
„Kl. Presse" :

König Nikita  befürchtet wohl nicht mit Un-
recht, daß sein Land das Schicksal Serbiens teilen

t t,i _ werde, wenn er noch länger Widerstand gegen den
Südwestfront  Großartiges leiste und ' sicher umfassenden Angriff der Oesterreicher und Bulga
lich auch ferner gegen die Italiener siegreich blei- | ren zu leisten versucht. 178 "Um -wna ? n,ck>. do¬

sen, der ja ein kluger Koks ist; für uns imS unsere
Verbündeten ist nur ein Frage von nebensächlicher
Bedeutung , ob wir mit Montenegrö im Kriegs¬
oder Friedenszustand leben.

Harde » über die Kriegslage.
WB. Berlin , 8. Dez. In einer , Versammlung

am Mittwoch Abend erörterte Maximilian Har¬
den  die Kriegslage , wobei er unter anderem er¬
klärte, gegenwärtig sei die vollständige Besieglung
eines deutsche:: Hauptfeindes , ganz, zu schweigen
von der Gesamtheit , noch nicht geglückt. Deutsch-

anb  habe zwar das Ueberoewaltige erreicht,„daß
der Krieg a::f fremdem Boden ausgefochten würde.
So viel das sei, sei es doch noch nicht der Sieg , der
aber müsse unter allen Umständen herbeigeführt
werden. Nach einem Plan scheinen unsere Gegner
uns d:rrch einen Erschöpsungkrieg auf der, Bast)
Saloniki mürbe machen zu wollen. Das müsse ver¬
hütet werden und dafür dürfe besonders bet den
Daheimgebliebenen keine Entbehrung , und kein
Opfer zu gering sein. Die deutsche Regierung solle

” - ' : Furcht vor Der-
scheuchung der „Stimmung " die Volksernährung
sicher stellen. Wir hätten überhaupt noch nicht
„entbehrt ". ^ „ , r

Das Urteil Hardcns ist in diesem Falle sehr
anfechtbar, denn der militärische Haupt .-
g e g n e r der Zentralmächte der russ. Koloß, ist
doch in einem beispiellosen Feldzug» in diesem
Sommer niedergeworfen und seine Heere sind bis
nach Pinsk und Tünaburg zurückgedränat worden.
Tie strategisch wichtigen Flußbarrieren der Weich¬
sel u. des Memelstromes mit ihren starken Festun-
gen sind in unsere Hand gefallen: über 2 Millio¬
nen russ. Soldaten befinden sich in deutscher und
österreichischer Gefangenschaft! Sollte das alles
nur ein Pappenstiel sein?

Französische Gefangene in Sofia.
Sofia , 8. Dez. Französische Gefangene, die hier

Eintreffen, sagen aus , die französischen, Truppen
hätten keine Ahnung gehabt, wohin sie geführt
wurden . Sie sind entsetzt darüber , in den Schlach-
ten für Serbien bluten zu müssen. Unter den Ge¬
fangenen beflnden sich zahlreiche Farbige . Tau¬
sende dieser schwarzen Franzosen sterben wegen der
ungewohnten Kälte. Ein französischer Unteroffi¬
zier bemerkte: Bisher kannten die Franzosen nur
eine Schlachtbank, nämlich Gallipoli . Die zweite
sei jetzt Mazedonien.
Unsicherheit der Gewässer an der Ostküste Asiens.

Wien, 8/Dez . (Ctr . Bin .) Aus Lugano wird
gemeldet : Eine amtliche japanische Note , gibt be¬
kannt, daß japanische Handels sch iffe  nach
und von Indien durch Kriegsschiffe des
verstärkten englischen Geschwaders
begleitet werden müssen.

Ueber die Ursache dieser Maßnahme,, die durch
die oe.ienwärtrqc Kriegslage zur S >.e nicht erklärt
werden kann, wird nichts mitgeü'' "

Der rusi. Ministerrs»
beschloß zwei bedeutsame Neuerungen:
nämlich die Begründung eines Büros für die Ver¬
teilung der Eisenbahnsendungen, sowie die„Verord-

Was geschah heute vor einem Jahr?
Am S. Dezenrbrr 1914:

I Drei frindl. Flieger werfen auf die offene Stadt
' Freiburg i. Baden 10 Bomben, ohne Schaden an¬

zurichten. — Heftiges Artillrrwieuer bei Souain.
Ein franz. Angriff in den Argonnen abgeniiesrn'

In Nordvoten Praßnqß gejiürmt; 10000  Gefangene
In Südpolen Angriffe abgewiesen.

nung über die Schließung sämtlicher Fabriken,
deren Grzeugnisse nicht zur Landesverteidigung
oder zum dringenden Volksbcdürfnis gehörten.
Als Grund hierfür wird der Mangel an Heiz¬
materialien angeführt . „Lokalanzeiger."

Kleine Kriegs-Meldungen.
Amsterdam, 8. Dez. Im November wurden

an der niederländischen Küste 47 Minen angesvült.
Davon sind 28 englischen, 16 deutschen und der
Rest unbekannten Ursprungs . Im ganzen wurden
bisher gefunden 728 Minen , davon 381 englischen,
67 französischen, 112 deutschen und 178 unbekann¬
ten Ursprungs . „ .

Paris , 8. Dez. (Ctr . Frkft .) Haväs meldet
aus San Francisko : Der Dampfer „Minnesota'
erlitt auf seiner ersten Ausfahrt Havarien und
mußte nach San Francisco zurückkehren. Dre:
Individuen ' sind verdächtig, eine Explosion im Ma»

ffl=

griechischen Grenze  sind die Franzosen nicht
mehr weit entfernt : ihr linker Flügel steht etwa zg
Kilomter davon. Freilich wird es ihnen nicht leichj
werden, die griechische Grenze zu erreichen, denn
der Gegner ist ihnen hart an den Fersen.

Serbische Flunkerei.
Basel, 8. Dez. (Ctr . Frkft .) Der serbisch,

sandte in Paris , Wesnitsch, erflärte dem „TempZ"
gegenüber, wie die Agence Havas mitteilt , jelb«
nach dem Eingeständnis deutscher Militörkritikex
sei die serbische Armee nicht geschlagen. Er fährt
dann fort:

Nach dem Versagen Griechenlands hat Serbien
vertrauend auf das Versprechen der Alliierten
Widerstand geleistet, um die Änkpust von Ver.
stärkungen zu gestatten. Die numerische Ueber!?.
genheit des Feindes zwang uns jedoch, uns zurück,
zuziehen, indem wir das Gros unserer Truppen
für bessere Zeiten aufsparten . Unsere Armee, die
zwei Monate rastlos gekämpft hat, wird sich neu
zu bilden suchen mit Hilfe der Alliierten , und man
wird in den Bergen von Montenegro und Albanien
sich von neuem eine wenigstens 200 000 Mann
starke Armee wieder erheben sehen, die mit Hilf,
der Alliierten deren ausdrücklichen Willen dort un-
terstützen wird , wo auch ihre eigenen offenkundige
Interessen einen sicheren Sieg erringen werde, der
gewiß ist, wenn man nur entschlossen ist, ihn zu
erlangen ."

. •
Wir veröffentlichen diesen Epilog des serbische

Gesandten nur , um ihm ausdrücklich wider,
sprechen  zu können. Zwar weiß jedermann,
daß nach der Gefangennahme von über 160000
Serben von einem übriggebliebenen Gros nicht
mehr gut gesprochen werden kann, und daß in de
Bergen Montenegros und Albaniens so ziemlich
jede Vorbedingung für die „Wiedererhebung einer
starken Armee" fehlt , aber die Entente ist bemüht,
aus politischen Erwägungen die Fiktion aufrecht zu
erhalten , daß zwar das Land des serbischen Königs
verloren , sein Heer jedoch gerettet sei. Die En.
tcnte hat weder das eine noch das andere vor dem
Untergang zu be wahren.

Deutschland.
Zur heutigen Reichstagssitzung.

Die ReiHstagssitzung am Donnerstag dürste,
soweit die sozialdemokratische Friedensinterpella.
tion in Betracht kommt, nur von kurzer Dauer
sein. Im Reichstag wird angenommen, daß der
Kanzler  vor Eintritt in die Tagesordnung nm
etwa eine halbe Stunde sprechen und alsdann Ab¬
geordneter S che i d e m a n n die Jnterpcllaflon in
einer Rede von etwa gleicher Dauer begründ« ;
wird , worauf der Kantzler in einer etwa einviertrl- i
stündigen antworten will. Die bürgerlichen Par-
teien dürften sich auf eme gemeinsame Erklärung
einigen, die ' wieder wie früher vom Zentrums,
sichrer Dr . Spahn  abgegeben wird.

*' Regelung der Preise für Gemüse, Zwiebel»
und Sauerkraut . Berlin,  7 . Dez. Auf Grund
einer Verordnung des Bundesrates wird über die

- - - s»°aeluna der Preise für Gemüse, Zwiebeln und
schinenraum hervorgerufen zu haben. Ern anderes Sauerkraut bestimmt, daß im Großhandel für 50
Jndwrduum solle geprahlt haben, es wisse, daß das | ^ iI mm ^ nächste Verladestelle einschließlich

ben werde: Ueber eine vernichtende  Nieder-
läge der Italiener würde ich mich ganz beson¬
ders freuen.  Dieser Krieg soll nicht seinen
Abschluß finden , ohne daß die drei Hau- tschuldi-
gen, England , Serbien und Italien , ihre gerechte
Strafe erleiden"

• ^ •

Englands Hauptaufgabe im Orient.
WB. London, 8. Dez. Der engl. Politiker

Lovat Fraser  sagt in einem Artikel in der
„Daily Mail " : Die Hauptaufgabe im
Orient ist, Aegypten zu behaupten.
Aegypten und der Suezkanal sind für uns und
deshalb auch für die Alliierten weit wichtiger als
der Balkan , die Dardanellen , Konstantinopel und
Bagdad . Unser Ansehen im ganzen Osten hängt
nicht von Erfolgen und Mißerfogen an den Dar-
danellen , sowie von Abenteuern auf dem Balkan
oder kleinen Unternehmungen bei Bagdad und in
Syrien ab, sondern vor allem von unserer Fähig-
keft, den Sueskanal zu behaupten.  Wir
müssen ihn behorchten, oder wir sind der-
l o r e n. Die Unfähigkeit, ihn zu hatten oder ihn
uneinnehmbar zu machen, würde sofort Un¬
ruhen in Indien,  sowie Bestürzung in
Australien  u . den sofortigen Zusammenbruch
unseres Ansehens im fernen Osten Hervorrufen.
Unsere Lage wäre anders , wenn wir uns zu Kriegs-
beginn entschlossen hätten , den Weg durch daH

Es ist allerdings nicht das
erste" Mal , daß König Nikita mit dem Abschluß ei-
nes Sonderftiedens droht , doch war damit früher
lediglich die Absicht verbunden, Kriegsmaterial u.
Geld von den Ententemächten zu erhalten . Jetzt
aber dürfte es Montenegro , das übrigens niemals
sehr energisch gegen Oesterreich vorging, und als
ein von Serben bewohntes Land wohl nur an¬
standshalber den Krieg an der Seite der Entente
mitmachte, mit seinen Friedensaussrchten
wirklich ernst sein, um zu retten , was noch zu retten
ist _ _ womögilch auch den Zuschuß zur montene-
grinischen Zivilliste, der von Oesterreich b:s zum
Ausbruch des Krieges bezahlt wurde . Die Droh-
h i: n g der E n t e n t e m ä cht e, die diplomatischen
Beziehungen zu Montenegro abzu-
br e che n . falls es einen Sonderftieden mit Oester-
reich schließen würde, dürsten Nikita weniger be-
rühren , als die weitere Drohung , daß die Entente-
möchte alle Unterstützungen ernsteilen
würden : denn wenn auch Montenegro auf eine aus-
sichtsreiche bewaffnete Hilfe von Seiten der Entente
nicht mehr rechnen kann, fo würde Nikita doch auf
die finanziellen Beihilfen von Rußland u. Italien
jedenfalls nur ungern verzichten. Demgegenüber
steht aber wieder, daß er doch lieber  Kömg rn
Montenegro ohne Unterstützungsgelder der En-
tente sein wird , als ein König ohne Land,  der
von einem Gnadengehalt der Ententemächte leben
muß . Die endgiltiM Entscheidung in diesem Zw:e-
spalt der Gefühle wollen wir König Nikita überlas-

Schiff niemals an seinen Bestimmungsort gelan-
gen werde. > „ „

Freiburg t. Br ., 8. Dez. General von Gallwrtz
wurde zum Ehrenbürger der Stadt Freiburg er-

" ^ Prag , 8. Dez. Nach einer Mitteilung deS Lan¬
desverbandes der Hokaroßindustriellen Böhmens
wurde neuerlich flir Eisenbahnschwellen ein Aus¬
fuhrverbot nach Deutschland erlassen. . ,

Kristiania , 8. Dez. Das SandwirtschastsMmi-
sterium hat ein Ausfuhrverbot  für Lichte
aller Sorten erlassen.. •

Der Balkan - Feldzug.
Die von Nowa Warosch und Sjenitza südwärts

vorgedrungenen österreichisch-ungarischen Tnchpen
haben Verschanzungen bei S u h o d o l und die
nordöstlichen Hauptstellungen vor der befestigten
Stirbt B e r a n e genommen. Sie haben mehr als
den halben Weg nach B j e l o p o l j e hinter sich.
Die Gegend bei Suhodol ist ein 1100 Meter hohes,
wasserarmes Karstbecken in der Mitte der 1200 bis
1400 Mejer hohen Karsthochfläche Pestera , deren
welliges Weideland von den östlichenA:rsläufern
der Krusenitzt Planina umschlossen wird.

Drrrch die Eroberung der Stadt Jpek  ist das
fruchtbare Becken der M e t r o j a, welches die Ge-
biete der Städte Prisren , Dschakowa und Jpek
umfaßt , in die Hände der Verbündeten gelangt.

Verpackung folgende Preise nicht überschritten wer¬
den dürfen:

Für W e i ß ko h l (Weißkraut) 2,60 Jt,  3t o t-
kohl (Blankohl ) und Wirsingkohl (S ^ over-
kohl) 4,50 M, Grünkohl (Braun - oder Kraus¬
kohl) 3 Jt Kohlrüben (Steckrüben od. Wrucken)
2,50 Jt, Mohrrüben (rote und gelbe SveN«-
mähren , auch gelbe Rüben genannt ) 6 Zwievan
6 Jt, Sauerkraut (Sauerkohl ) 12 JL.

Insoweit für Gemüse, Zwiebeln und SaE
krant Höchstpreise im Kleinhandel  festgeM
werden , dürfen sie folgende Sätze für das Prun
beste Ware nicht überschreiten: Für Werßkoylo ps..
Rotkohl 7 Pfg ., Wirsingkohl und Grünkohl 6
Kohlrüben 5 Pfq ., Mohrrüben 8 Pfg ., Awebel«
16 Pfg ., Sauerkraut 16 Pfg . M

Diese Bestimmungen treten mit dem 13. Dezem¬
ber in Kraft.

China.

Der Aufruhr in Schanghai.

London, 8. Dez. Die „Times " gibt folgen^
Darstellung des Aufruhrs in Schangha: un»
Meuterei an Bord d. Kreuzers „Chohmo : SU*
Kreuzer auf das Arsenal zu feuern begann, »
warteten zwei andere. Das dauerte e:ne ^ ^
Stunde . Einige Granaten freien m dre Frem ^
kolonie. Eine Bombe zerstörte ein Restauwn
der französischen Kolonie: es wurde bettachu
Schaden angxrichtet. Die Meuterer befinden

Bord des Schrffes. Die
Ueberraschend ist die Größe dn Kriegsbeute . I noch immer ^ sie

welche den verbündeten Trrrppen bei Jpek rn die ^ Gegenaktion beginnen, weil sie fürchten,̂ .
Hände gefallen ist. 80 Geschütze und ein ungie- | ŝ st noch mehr Schüsse in die Kolonie fallen^Hände gefallen
heures .Kriegsmaterial Dazu wurden noch 2000 I den. Ueber die Ursache des Aufstandes geheni ui |uu ;c uc » »un iiuuvw ö ' aHSV

Serben zu Gefangenen gemacht. Sowohl von Su - I ^ Gerüchte. Unter anderem w^ be^ ff̂ ,
hodol über Bern « wie von Jpek und Dschakowa N ' 8 . . üb bcn  Aufruhr auS SckpEhodol über Bern « wre von Iper uno xjiajnrmuu , Weiter wird über den Aufruhr aus
münden Saumwege in Airerijewitza am oberen ^ meldet : Die der chinef. Negierung treu
Lim. Don dort führt die beste Straße Montene - nen  Schiffe schossen heute ftüh auf den st ....
gras über Podgoritza nach Cetinje . Durch die Ein - „Chohmo". .beschädi«ten rhu an Bug un .
Ume von Ochrida und Dibra  durch bulga- ^ ucke^
rische Kolonnen haben diese die äußersten Grenzen | men ^ Verluste an Bord waren 4 Tote u^

Der Kreuzer „Chohmo" wur ,
rische
de» neuserbischen Reiches im Südwestcn erreicht.
Die Rückzugslinie nach Durazzo und Elbas-
san  ist nunmehr abgeschnitten.

Bon größter Bedeutung ist der R ü ckz u g der
Franzosen  aus ihren Stellungen am War-
d ar ,und an der T f ck er  n a, der unter dem Drucke
der bulgarischen Armee erfolgt ist. Don der

men.
Verwundete . M
einem Dock gebracht. Dre Besatzung blrev
Als die Meuterer an Land kamen,
anzugreifen , warfen die Offiziere die ■ ,
Magazine weg. Auch U n r u h e n rn ,,
stüdten wurden mit gerrngen Verloren .
drückt. Der ganze Arrfftand verlief crgevn ^



Lokales.
Limkirrg, 9. Dezember.

^ Ergänzung der Offiziere des  Be-
|7a u b t e n st a n d e s. Das Armee-Verord-
^Wlatt gibt bekannt: Offiziersaspiranten und

ffjge Offiziersaspiranten des Beurlaubten-
K, die sich als Kriegsbeschädigte bei den Er-

^Mriippcnt -'ilen befinden»na nicht niebr iri g:-
L^̂ endungsfähig sind, können — sofern ihre Be-
Miierimg beim mobilen Truppenteil zum
Wbnrich' Feldwebel oder Vizefeldwcbel, Wacht-
M »rr oder Vizewacktmeister stattgcsunden bat —
M Keförderring zum Reserve- oder Landwehrossi-

in Vorschlag gebracht werden, wenn bei ihnen
Eölle Garnisondienstfähigkeit  besteht
M der Kommandeur des mobilen Truppenteils
^Würdigkeit und Geeignetheit zur Beförderung
L-'eAmgt.
Es - Die Handelskammer zu Limburg

d. Lahn beschloß in der gestrigen Vollversamm
gemäß der Verordnung vom 31. Aug. Ls Js .,

^ Berechnung der in 8 Ifi des Gesetzes über die
.̂ ndeSkammern festgesetzten Amtsdauer ihrer
Mitglieder das Kalenderjahr 1915 nicht anzurech
i 'H und die beiden vorzunehmenden Ersatzwahlen
,,fjSunfl hinausznschieben. Die o^ vreutziichen
^ndeskammerip haben in Polen eine Handels-
Mt  errichtet, die den Zweck hat, den Handels-
r j rkebr mit Polen , ' Kurland  usw ., der
ffrch die Besetzung sehr erschwert ist, wieder zu
suchen. Den Handelstreibcnden soll gegen
Mäßige Gebühr Hilfe geleistet werden beim Absatz

mögsî auch beim Bezug von Waren, sowie
jät der Einziehung von Forderungen . Die Han-
Mkammer hat die Interessenten , soweit sie ihr be¬
tont waren, aus die Organisation aufmerksam ge-
Mt . Die Kammer ist gern bereit, näherer Aus-

Schäfer in Tombach und dem Herrn Mittelschul,
lehrer Hörle in . Wiesbaden von Herzen Dank
wissen, daß sie eine auf uns allen lastende Ehren¬
schuld abgetragen haben, nicht zum wenigsten
Pfarrer Odenthal , der mit seinen warm empfun¬
denen Versen die erste Anregung dazu gab.

Professor Heinrich Wagner,  Hagenau l  Maß.
3. Dezember 1915.

fiinft zu erteilen . — Es wurde mitgeteilt , daß die
'tahresb erichterstattung  auf Grund des
Ministerialerlasses vom 23. Sept . ds Js . auch für
1915 auszufallen hat. Es wurde weiter darauf
Merksam gemacht, daß Ausfuhrbewillig,
„nflen  tunlichst schon bei Erhalt des Auftrages
,-inzuholen sind, und daß es mit den allergrößten
Schwierigkeiten verknüpft ist, und in der Regel
!Ä viel Zeit erfordert Ausfuhrbewilligungen für
Ären zu erhalten , die sich auf dem Transport be-
Inien oder gar schon an der Grenze angekommen
ni). — Endlich kam auch zur Sprache, wie bcdauer.
ich es ist, daß von den eingetragenen Firmen die

Wer anläßlich der Jahresberichterstattung
inausgesandten Fragenbogen so unvollständig be-
Wertet sind. Viele sehr wichtigen Mitteilun-
en über den Verkehr nach und von dem
cutralen Ausland  können infolge dieser
nterlafsung den Interessenten häufig nicht zu-

riinnirfr gemacht werden.

Sb

Provinzielles.
LT Vvm Grabe Franz Alfred Mnths.

Eine Berichtigung-.
Soeben erst kommen mir die beiden Artikel im

iss. Boten (vom 8. und 10. November) zu Ge-
jt, die sich niit meinem in Nr . 45 der Allgemei-

p;n Rundschau veröffentlichten Aussatz über unfern
Ussauischen Dichter Franz Alfred Muth beschäf.
sten- Ich kann daher zu meinem lebhaften Be-
«rn erst heute einen mir in der letztgenannten
tomer gemachten Vorwurf richtig stellen und
Ä völlig unbegründet zirrückweisen. Der aus
Samberg, 8. November" datierte Artikel unter-
L nur die Behauptung , das Grab Muths be-
Äe sich heute noch im Zustande trauriger Der-
'chrlosung, und tadelt mich, daß ich mich nicht
s der bereits vor Jahresfrist erfolgten würdigen
kandsetzung des Dichtergrabes überzeugt hätte,

fe ich jenen Satz geschrieben. Dadurch sei auch
Z liest sich aus dem Schluß des Artikels heraus)
s' Verdienst der beiden Männer verkannt Wor¬

est die das schöne Werk (der Instandsetzung des
Wes) in die Nand genommen und es nunmehr
Wlück und Geschick zu 'Ende geftihrt hätten.
Es wird mir außerordentlich leicht, diesen Vor-

«s zu ^itkräften : von dem, was der Einsender
«betreffenden Artikels behauptet, habe ich gar
«s geschrieben. Zum Beweise dafür ietze ich den
Zugang meines Aufsatzes in der Allgemeinen
--»nöschau wörtlich hierher ; er lautet:

»Er sang aus tiefstem Herzensdrange:
Auch ward viel blinkend Gold dem Sange —

Wunder unsrer Zeit ! — als Sold.
Doch fürchtet' er das rote Gold;

M  gabs der Armut gerne ungemessen,
Viel andre setzt' er gut und warm.
Doch er blieb still und schlicht und arm —
Run ist er selbst vergessen, ganz vergessen.

So schrieb vor vielen Jahren  ein Ver-
M des trefflichen Dichters, mit Recht grollend,
MM damals  dessen Grab im Zustand trau-
« Verwahrlosung befand. Was damals  nur
k der letzten Ruhestätte Muths gesagt wurde,
ff heute leider in bezug auf ihn selbst: Der sröh-
^Langer . wird nur noch von wenigen

und gelesen."
Nor 22 Jahren veröffentlichte der treffliche

Mnvche Schriftsteller Jakob O d e n t h a l, jetzt
wf-I ln ®ürcn , die obigen schönen Verse im
j»Mbl ) Hausschatz" (19. Jahrgang ), weil ihm,

t' r nur  schrieb, ein persönlicher Freund des
_ i . bon der großen VernachlätNoung seines

MI erzählt hatte . Auf diese vor nahezu einem
^ » «llabrbundert wirklich vernachlässigte Grab-

vahm ich durch meine Worte „vor vielen
und das absichtlich wiederholte „damals"

Einleitung zu meinem Gedächtnisartikel auf
-oezug; auch der oberflächlichste Leser er-

N w..den ersten Blick, daß ich nur die damali-
d-n ?ultrilsse und nicht etwa die späteren oder
s, .deutrgen Zustand des Grabes im Auge ge-
dn» st ^ ber der Einsender hat, wo es man

" chm erwarten durfte , meinen Auffatz gar
M.fflen: ansonsten hätte er, um seine eigene

zu gebrauchen, seine Behauptung nicht
ät n-unk uisr keinen unverdienten Vorwurf

’ Es genügte ihm, den ersten Artikel im
^ Bote" (Nr . 258, ff- Aus dem goldenen

Nov.), der sich sehr anerkennend über
Aufsatz ausspricht, zu lesen, aus einer Be-
>üaraus auf eine falsche Behauptung von
fließen und mir daraus einen mit be-

Schärfe ausge 'prochenen Vorwurf
Von seiner Lovalität und Sachlichkeit

.^ erwarten, daß er ilm dort, wo er ihn er-

* Nassau , 8. Dez. Lauhsturmbataillon Ober¬
lahnstein . Das *Eiserne Kreuz 2. Klasse ist ver¬
liehen worden dem Leutnant und Adjutanten Kuhn
(Nassau), dem Leutnant Schüler (Nastätten) und
dem Feldwebel-Leutnant Remy (Höhr).

* Kömgstei», 8. Dez. Nach der zuletzt ausge-
gebenen anitlichen Kur - und Frenidenliste betrügt
die Gesamtzahl der bis dahin angekommenen
Fremden 8658.

* Usingen, 8. Dez. Die Verwaltung der hie¬
sigen Kreissekretärstelle ist vom 1. d. Mts . ab Herrn
Regierungssekretär Schönfeld aus Wiesbaden
kommissarisch übertragen worden.

* Der Tabakbau in Hessen-Nassau. Die seit
dem^Kriegsbeginn erheblich gestiegenen Tabak¬
preise haben für das Jahr 1915 zu einem vermehr¬
ten Anbau von Tabak in der Provinz -dessen
Nassau geführt . 399 Tabakpflanzer bepflanzten
127 Grundstücke unter vier Ar Größe uiid 299
Grundstücke über vier Ar Größe mit Tabak. Der
Flächeninhalt der Tabakanpfianzungen erhöhte sich
von 23,3 Hektar in 1914 auf 24,9 Hektar in 1915.

Interessantseine Erwerbung gebracht hat.
aber sein, zu erfahren , zu welchem Kurs
deutsche Auszeichnung derzeit in England

reist
stellt

-e. 5.

»ig

-.auch wieder znrücknimmt.hat,
daü" ^ " tes hat seine Einsendung doch ge-
r fp *otr .uunmehr die Namen der beiden

so J **“!1' !)’e ^ Dichtergrabes in Dom-
rst̂ tawoll angenommen haben. Mit mir
ME Verehrer Mnths dem Herrn Pfarrer

Kirchliches.
□ Limburg , 8. Dez. In dem am Montag zu

Rom stattgehaoten geheimen  K o n s i st o r i um
sirrd namentlich auch die in der Rangstufe der Kar¬
dinal bi  s chö s e in den letzten Jahren entstan-
denen Lücken wieder ausgesüllt worden. Diese
Rangstufe zählt nur sechs Kardinäle , welche in den
nahe bei Rom gelegenen und darum suburbikarisch
(nahe der Ewigen Stadt ) genannten Bistümern
Ostia (mit Velletri), Porto mit S . Rusina , Albano,
Sabina , Frascati und Palestrina Bischöfe sind,
aber gewöhnlich in Rom wohnen und in ihren
Sprengeln gewöhnlich durch Weihbischöfe vertreten
werden. Von den Kardinalbischösen war gerade
die Hälfte , nämlich die Kardinäle Oreglia di St.
Stefano , Agliardi und Serasino Vannutelli , ge¬
storben.̂ An deren Stelle sind jetzt getreten die
Kardinäle Vico und Granits Pignatelli di Bel-
monte, ehemals Nuntius in Wien, während Kar¬
dinal Vincenzo Vannutelli zu seinem Bistum
Palestrina noch das Bistum Ostia nahm. In dem
Kardinalskollegium besteht nämlich für die in Rom
wohnenden Kardinäle das Recht der Option,
indem bei Erledigung eines K.ardinalspostens der
deiri Dienstalter nach älteste Kardinal die erledigte
Stelle für sich wählen kann. So haben es jetzt die
drei vorerwähnten Kardinäle getan. Seit der
Mitte des zwölften Jahrhunderts steht an der
Spitze des Kardinalskollegiums , welches sechs Kar¬
dinalbischöfe, fünfzig Kardinalpriester und vier¬
zehn Kardinaldiakone , also im ganzen siebenzig
Mitglieder zählt , als Dekan der jeweilige Bischof
von Ostia, welcher auch den nengewählten Papst
zu krönen und ihm, falls er noch nicht Bischof ist,
die Vischofsweihe zu erteilen hat. Dekan des Kar-
dinalskollegiums ist also jetzt Kardinalbischof Bin-
cenz Vannutelli , welcher im Jahre 1909 bei dem
eucharistischen Kongreß in Köln den Papst Pius X.
vertrat und jetzt achtzig Jahre alt ist. Subdekan
ist der Bischof von Porto , also jetzt Kardinal Vico,
welcher seither Kardinalpriester war und seit 1911
dem hl. Kollegium angehört . — Da der neue Kar-
dinal F r ü h w i r t h, Pronuntius in München, bei
dem geheimen ßonWommt nicht in Rom an-
wesend war , so wird ihm das Kardinalsbirett durch
einen päpstlichen Gesandten, einen vornehmen
Laien aus der Nobelgarde, überbracht, welcher von
einem geistlichen Kämmerer des Papstes begleitet
ist. Die Aussetzung des Biretts geschieht in feier-
sicher Weise durch den König. Es ist dies sonst nur
ein altes Ehrenrecht des Kaisers von Oesterreich,
wie des Königs von Spanien , früher auch der
Herrscher von Frankreich und Portugal . Bei Em¬
pfang des Kardinalsbiretts hat der neue Kardinal
einen Eid zu leisten, daß er bei Verlust seiner
Würde innerhalb eines Jahres behufs Vornahme
der Zeremonien und Anweisung seiner Kirche in
Rom fid)_persönlich beim Papst stellen will. Die
Zeremonien , die bei der Ernennung der Kardinäle ^
bestehen, sind die Uebergabe des roten Hutes, das
Schließen und Oeffnen des Mundes , die lieber-
reichung des Ringes und die Anweisung einer be¬
stimmten Kirche, was alles meist im öffentlichen
Konsistorium geschieht. Wenn Kardinal Frühwirth
Kurienkardinal  genannt wird, so will dieser
Titel nur sagen, daß er nach seiner Abberufung
von dem Nuntiaturposten iw München zu Rom, am
Orte der päpstlichen Kurie , wohnen wird. Man
spricht auch von K r o n ka r d i n ä I en. So heißen
nämlich die zwei Kardinäle , welche nach altem
Herkommen aus Wunsch des Kaisers von Oester-
reich und des Königs von Spanien aus deren Län-
dern ernannt werden. Früher wurden mich Wünsche
der Herrscher von Frankreich und Portugal . nach
Ernennung von Kronkardinälen seitens des
Papstes nach Möglichkeit berücksichtigt. Die meisten
Kardinälck wohnen außerhalb Rom als Erzbischöfe
und Bischöfe und stellen eine gewisse Vertretung
der verschiedenen Nationen in dem höchsten
Kollegium der Kirche dar.

mag
die

^ . - , - . ~ „ - - - - „ge¬
handelt " wird . Darüber gibt ein Inserat der
„Times " vom 22. November Ausschluß. Dort bie-
tet ein geschäftstüchtiger Brite ein „wirkliches
deutsches Eisernes Kreuz", das er angeblich bei
Loos gesunden hat, zum Verkauf an. Er fordert
fünfzig Pfund , das sind rund tausend Mark.
Für ein „Hnnnen "-Erzeugnis immerhin eine
Werffchätzung, die man einem Engländer von heute
kaum zutrauen sollte.

* Der Christusdarsteller in Ober-
a in m erg au gefallem  Antou Lang,  der be¬
rühmte Christusdarsteller der Oberammergauer
Paffionsspiele , ist, der „B. Zs am Mittag " zufolge,
m den Kämpfen in der Champagne  gefallen.
Er war einer der bekanntesten Schauspieler der
Welt , sein Name ist unlöslich mit den Spielen
der Oberammergauer Bauern verknüpft. Bereits
Anton Längs Vater , der frühere Bürgermeister
von Oberanrmergau , war lange Jahre Leiter der
Passionsspiele, seine Schwester Rosa stellte die
Vintter des Herrn dar . sein Bruder Ludwig lei¬
tete die letzten Spiele . Anton Lang war im Haupt-
oeruf Töpfermeister , er hat viele hübsch aussehende
■jc\cn  in feinem heimatlichen Dorfe verfertigt.
Als Darsteller der Hauptrolle in der Passion zeigte
er eine köstliche Schlichtheit, die seiner inneren
Frömmigkeit entsprang. Der hochgewachsene
Rcann mit den wallenden Locken und dem Apostel-
bart war zur Darstellung des Christus wie ge¬
schaffen. Ihm war die ganze ungekünstelte Innig¬
keit eigen, die zu diesem frommen Spiel nun ein¬
mal gehört.

* München , 8. Dez. Nach den Münchener
Neuesten Nachrichten ist die Blättermeldung , daß
der Christus -Darsteller von Obcrammergan , Anton
Lang , in Frankreich gefallen ist, unrichtig. Lang
befindet sich noch in Oberammergau.

Vermischtes.
Totschlag.

* Offenbach n. M., 7. Dez. In der Sonntag
Nacht gegen 12 Uhr war es in der Wirffchaft Ecke
Wald- und Lindenstraße zwischen einigen Zivilisten
und einem Sanitätsunteroffizier zu Auseinander-
setzungen gekomnren. Nachdem die Fabrikarbeiter
Georg Hoerr und Johann Schäfer die Wirtschaft
verlassen hatten , begab auch der Untero^ -wr
auf den Heimweg. Auf der Straße lies ihm Schä-
fer nach und versetzte if)m einige Schläge auf den
Kops. Während die beiden im Handgemenne
waren , sprang an* ^ err hinzu, entriß dem Un-
teroffizier das Seitengewehr und swlug ihm dann
auf den Kopf. Dann brachte er ihm noch je einen
Stick in die Magengegend und den linken Ober-
schenket bei. Der Unteroffizier schleppte sich noch
ern Stuck weiter , bis er schließlich zusammenbrach
und starb. Hoerr und Sckpser wurden in der
Nacht festgenomnicn.

Man
Der Wert
schreibt uns: des Eisernen Kreuzes.

^ TLder deutsch,' Soldat , der sein
Eisernes Kreuz auf der Brust trägt , weiß, welchen
besonderen Wert das ^schwarz-weiße Ehrenzeichen
für chn ocsitzt und welche persönlichenOpfer ihm

Der Weltkrieg.
Präsident Wilson an den Kongreß.
WB. Washington , 8. Dez. Meldung des Reu-

tcrschen Büros . Die Botschaft des Präsi-
d e n t e n W i l s o n an den K o n g r e ß spricht sich
in sehr heftigen Worten über die Ko m p ! o t t e in
den Vereinigten Staaten aus . Man fühlt aus all
den gespreizten Worten die P a r t e i n a h m e f ü r
England und die Adneigung gegen
deutsches Wesen  heraus.

Wilson beschuldigt Deutschland zwar nicht
dn-ekt, für die Komplotte verantwortlich zu sein,
spielt in allgemeinen Ausdrücken  deut¬
lich darauf an. Der Präsident sagte, er glaube
nicht, daß eine uninittelbare Gefahr für die Be¬
ziehungen der Vereinigten Staaten zu anderen
Ländern bestehe. Er fuhr fort :- Ich muß leider
Mitteilen , daß die schw e r st e n Drohungen
gegen den nationalen Frieden  und die
Sicherheit innerhalb unserer eigenen Grenzen aus¬
gesprochen worden sind. Zu meinem Bedauern
muß ich zugeben, daß Bürger , die unter anderen
Flaggen geboren wurden, aber in Amerika natura-
lisiert wurden , die Autorität und den guten Namen
der Regierung in Verruf zu bringen und unsere
Jndustrieen zu vernichten suchten, wo sie es als im
Interesse ihrer Rachgier  gelegen betrachten, daß
sie versuchten, gegen sie Schläge zu führen und un¬
sere politischen Bestrebungen a u s l ä n d i sche n
Intrigen  zu nntcrordncn . Obwohl die Zahl
dieser Personen im Vergleich zu anderen Fremden
und Einwanderern gering sei, habe sie die Ver-
einigten Staaten doch zu e n e r g i s che n .g e s e tz-
lichen Maßnahmen  gezwungen . Amerika
habe niemals erwartet , daß Männer deut¬
schen Ursprungs,  welche bei der Erfüllung
ihrer Untertanenpsticht so viele Freiheiten ae-
nießen , in b ö s Wi l l i g e r A b s i cht sich gegen
eine Regierung und ein Volk wenden würden, das
sie willkommen hieß und ernährt . Der Präsident
fordert den Kongreß auf, Gesetze zu schaffen, die
eine ausreichende Bürgschaft gegen dieses Uebel
bieten. Solche von Leidenschaft und Treu-
l o s i g ke i t erfüllte anarchische K r e a -
turen müßten vernichtet  werden.

Weiter heißt es in der Botschaft: Ich wollte, es
könnte gesagt werden, daß nur einige wenige Män¬
ner durch falsche Gefühle  zu einer Ergeben-
heit gegenüber den Regierungen , unter denen sie
geboren wurden , verleitet worden sind, und sich der
irrtümlichen Auffassung der Prinzipien dieses
Landes schuldig gemacht haben. Aber viele unter
uns und ' zahlreiche Personen im Ausland? haben,
obwohl sie in den Veieinigten Staaten geboren u.
erzogen wurden , s i ch und ihre Ehre als Bür-
ge r s o w e i t vergessen,  daß sie ihrer Sym-
pathie mit der einen oder anderen Partei in denr
großen europäischen Konflikte Icidenschaftlich Aus¬
druck gegeben haben, und soweit »innen, selbst
Treulosigkeit zu predigen. Ich kann nickt von den
anderen spr-echen, ohne auch diese zu erwähnen, um
dem Gefühle noch tieferer Erniedrigung und Ent¬
rüstung Ausdruck zu geben, das ieden Patrioten er¬
füllen muß . wenn er an diese Dinge und an den
Mißkredit  denkt , in den uns diese Leute
bringen . Der Präsident erklärt hierauf die Neu¬
tralitätspolitik der Bereinigten
Staaten  und sagte:^Ter zerstörende Krieg soll
umgrenzt bleiben. Ein Teil der großen Familie
der Völker sollte den Friydensyrotest auf¬
recht erhalten,  schon um einen allgemeinen
wirtschaftlichen Ruin zu verhindern , lieber die
Monroe - Doktrin  sagte der Präsident : Wir
halten unerschütterlich fest an ihrem Geiste. Im
Falle Mexikos haben wir die Probe darauf bestan¬
den. Ueber den Pgn -'Amerikanismus
sagte der Präsident : Gerade weil wir eine unbe-
lüstigte -Entwicklung u. eine ungestörte Regierung
nach, unseren eigenen Grundsätzen von Recht und
Freiheit verlangen , sind wir gegen jede Ein-
men  g ii ii g. von welcher Seite immer sie kommen
möge, in unsere Anschauungen. Wir wollen kein
stehendes Heer  erhalten , außer in einem Um¬
fange, den unsere Erfordernisse in friedlichen pnd
kriegerischen Zeiten verlangen.

. Der Präsident betonte sodann die Noiwsndlg-
kert einer genügend großenHandelsflotte.
Aus vielen gewichtigen Gründen sei es notwendig,
daß die Vereinigten Staaten über eine große Han-
delsflotte verfügen, die sie einmal dazu benützen
würden , umreichzuwerden.  Wir haben unS
durch unsere unentschuldbare Nachläs.
slgkeit und Gleichgültigkeit,  durch die
hoffnungslose kurzsichtige und provinzlerische Po-
lrtik des sogenannten wirtschaftlichen Schutzes fast
um unsere Existenz gebracht. Es ist höchste Zeit,
daß wrr den Fehler gut machen und unsere kom-
merzielle Unabhängigkeit wieder erlangen ."

Die Botschaft lautet weiter : Die ganze ameri»
kamsche Hemisphäre muß die gleiche UnabhängiA-
keit und Selbständigkeit genießen, wenn sie nicht
rn den Wirrwarr der europäischen Angelegenheit^-»
hineingezogen werden soll.

Der Rest der Botschaft befaßt sich hauptsächlich
mit einer Besprechung der Rü st u n g s p l ä n e,
»er Vergrößerung  von Armee und Flotte u.
feen Vorschlägen, wie die hierfür nötigen Gelder
aufzubringen seien.

Die englischen Mörder vom „Baralong ".
Sühnesorderung und VcrgcltunIsaudrohung.
Me deutsche Regierung erfüllt ein Versprechen,

das sie dem deuffchen Volke gegeben hat, wenn sie
jetzt auf Grund der aus Amerika eingetroffenen
Zeugenaussagen über die Ermordung der deut¬
schen U-Bootmannschasten durch Kapitän und Be¬
satzung des englischen Kriegsschiffes „Baralong"
die Sühne -Aktion gegen die Mörder einleitet . Sie
hat der Berliner Amerikanischen Botschaft die
Morddokumente übergeben, um sie der britischen
Regierung zu übermitteln und um darauf eine Er-
klärung zu verlangen , was England mit den Mör-
dern zu tun gedenkt. Es ist dabei zu beachten, daß
das amtliche England sich bieder schwer gehütet hat
von der Dtordtat überhaupt Notiz zu nehmen und
sich irgendwie über sie auszusprechen, und das; viel¬
leicht die englische Oeffentsichkeit kaum etwas von
der den englischen Namen befleckenden Bnaelegcnheit
wüßte, wenn nicht im Parlament eine peinliche An¬
frage über den Fall erfolgt wäre.
. Bei diesem Verhalten ist cs gar nicht ohne
weiteres anzunehmen, daß England dem deutschen
Verlangen nach Sühne entsprechn wird Vielleicht
wird mann sogar vorziehen, überhaupt nicht zu ant¬
worten Der Schlug dcr deuischen Note läßi aber
keinen Zweifel an dem festen Willen der demsckun
Regierung, die Sühne zu erzwingen,  und das
ganze deutsche Volk wird hinter der R .-gstrui>g
stehen, wenn sich wirklich „zu schwerwiegenden
Entschließungen wegen der Vergeilung
eines « « gesühnten Verbrechens genötigt"
sehen sollte.

Erklärungen des Könia-AKonstankm.
Ncwyork , 8. Dez. Meldung des Reut rstffen

Bureaus . Der Korrespondent des „Associated
Preß " in Athen hatte eine Unterredung mit König
Konstantin . Ter König sagte, Griechenland weide
neutral bleiben. Es bestehe keine Ursache- an u-
nehmen, daß Griechenland die Entente cm Deutsch-
laufe zu verraten beabsichtige. Tie ----iechische Neu¬
tralität sei bereits so weit,als möglich aebei nt wer - .
den, um den Wünschen der Entente entgegengu-
komnten. Der König sagte weiter, er verpfände
persönlich fein Wort, daß die griechisihen Tri 'ppen
die Truppen der Entente nicht angreifen tvürden.
Die Entente ihrerseits «verspricht für den Fall , daß
ihre Truppen aus griechisches Gebiet zurückgetrie-
ben werden, diese einzuschiffen und die Balkankam.
pagne als erledigt zu betrachten. Er würde in die-
sem Falle den Schutz feiner ganzen Armee gegen
einen Angriff der Mittelmächte garantieren , so-
lange die Einschiffung dauere. Mehr als das
würde er nicht tun . Er würde feine Truppen nicht
von Saloniki und von dcr Grenze zurückziehen,
noch gestatten, daß Griechenland mit Getvalt oder
Schmeicherlcien von seiner Neutralität abgcbracht
wird.

Der König betonte noch: „Die große Mehrheit
der Griechen versieht nichts von der auswärtigen
Politik des Veniselos Die Ueber sink nnft  von
Venifelos mit dem Viervrrband, daß Griechenland
sich einer Landung in Salonik sich nicht widersctzen
würde, wurde ohne meine Billigung abge¬
schlossen . Wenn der Vicrverband auf dem
Balkan etwas mit seinem Heere ausrillten
wolle, dann muß dieses Heer mindestens 400,000
Mann stark sein, und wird ein so großes Heer nicht
entsandt, dann wird Griechenland geschlagen werden".
Der Korrespondent fragte : „Was wird Griechenland
tun, wenn der Vierverband zu Zwangsmaß¬
regeln  gegenüber Griechenland schreiten sollte?"
Der König antwortete: „Wir werden über¬
all in der Welt dagegen protestieren,  daß
unsere souveränen Reckte verletzt werden. Wir
werden, solange es möglich ist, uns re Zuflucht zum
passiven Widerstand  nehmen , um nicht zu
einem Vorgehen gezwungen zn werden, das, was
wir bcfürckten, für die Freiheit und das Glück
unseres Volkes scbädlich sein wird." Der Korrespondent
fragte weiter : „Und wenn diese Haltung nicht durch¬
geführt werden kann?" Er erhielt zur Antwort:
„Dann werden wir unsere Heere demobcli-
sieren müssen und den Lauf der Ereig¬
nisse abwarten.  Was könnten wir auch anderes
tun ?"

Schwere englische Offiziersverluste
an der Zrakfront.

WB. Rotterdam , 9. Tez. Die englischen Offr-
zierverluste bei den Kämpfen in Mesotamien sind,
wie sich jetzt aus in London eingetroffenen Angaben
erkennen läßt , weit größer, als ursprünglich ange¬
nommen wurde . Das Ossizierkorps des 24. Puird-
schap-Regiments ist fast bis auf den letzten Mann
aufgerieben . Nach amtlichen und privaten . Mel¬
dungen sind vier Obersten gefallen, zwei verwun¬
det. Drei Viertel des gesamten Offizierkorps dreier
Brigaden sind außer Gefecht gesetzt.

Jsraclitischrr Gottesdienst.
Freitag Abend 4,15, Samstag Vormittag

Samstag Nachmittag 3,30, Ausgang 5,15.
8,30 ,.

Wetterbericht für Freitag 9. Dezember.
Zunehmende Bewölkung, späterhin leichte

derschläge, vereinzelt leichter Nachstost,
Nie»



Bekanntmachung
betreffend die kostenlose Erneuerung der Arbeiter-
legitimationskarte « für Ausländer für das Jahr 191b.

Alle für Ausländer ausgestellten Arbetterlegtttmatwns-
karten haben nur für das Kalenderjahr Gültigkeit, in welchem
sie ausgestellt sind. ^ .

Demgemäß haben alle in hiesiger Stadt wohnhaften und
beschäftigten legitimationspflichtigen ausländischen Arbeiter
ihre bisherige Arbeiterlegitimationskarlen nebst den Hennal-
papieren bis zum 1V. Jannar 1916 im Polizeibüro,
Rathaus , Zimmer Rr. 4, zwecks Beantragung der Er¬
neuerung der Legitimationskarten für das Jahr 1916 ab-

^ Dü Erneuerung der Arbeiter-Legitimationskarten erfolgt
kostenlos, jedoch nur dann, wenn die bisherige Legitimations¬
karte rechtzeitig abgegeben ist. , , , . .. .. .

Auch die Arbeitgeber hiesiger Stadt , welche legüimatwns-
pflichtige Ausländer beschäftigen, weisen wir darauf hin, da¬
für Sorge tragen zu wollen, daß diese die bisherige Legitt-
mationskarte nebst den Heimatpapieren bis zu der oben»
bezeichnet«« Frist abliefern.

Limburg (Lahn), den7. Dezember 1915. 1169
Die Polizeiverwaltung : Naei-ten.

Seefisch-Berkauf
unter städtischer Preiskontrolle.

Die Ladenpreise find diese Woche:
Feinste Bratschellfische das Pfund 54 Pfennig.
Feinste große Schellfische„ » 64 ,
Feinste Kabeljau . , . . 6». . - *

Verkaufsstellen : Ed. Trombetta Nacht. (Christmann),
Christ Linden, Louis Lanz.

Limburg, den8. Dezember 1915D̂er Magistrat.

116 Zu Haufe
!sollten stets Wybert.Ta>g
!bletten greifbar sein, umg

ste bei Husten, Heiserkeit=
oder Katarrh zu verrven- Z
den. Wohlschmeckend undg

wirksam!
In aller!Apsihelm g

und Drogerien Ml. 1.—.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe von Kartoffel « für die Krieger- und

«rmenfamilien Limburgs findet fernerhin regelmäßig DieNS»
tagS und Freitags , vormittags von 9—12 Uhr im
Keller der Werner-Gengerschule statt. Auch an minderbe¬
mittelte Familien werden Kartoffeln zu ermäßigtem Preise
abgegeben. Vorher ist auf Zimmer 15 des Rathauses em
Ausweis in Empfang zu nehme». ,

Es wird nicht etwa der ganze Kartoffelbedars bis zur
Neuernte aus einmal, sondern der jeweilig « MonatSbedarf
verabfolgt . Der Bedarf ist für den Kopf und Monat auf
86 Pfund angenommen ; Kinder unter 5 Jahren zählen

*** Limburg (Lahn), den4. Dezember 1915. 1141
Der Magistrats

Harrten.

Wiederseh'n war seine und
unsere Hoffnung!

Den Heldentod fürS Vaterland starb im Festungs¬
lazarett Modlin , im 43 . Lebensjahre, infolge emer
Blutvergiftung , mein herzensguter Mann , unser
treusorgender Vater seiner 6 Kinder, unser keber,
guter Bruder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel,

der Landstirrrnrnarm

Josef Schranket.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Anna Schrankei Witwe u Kinder.
Hadamar, Kattowitz, Wiesbaden und Nieder¬

zeuzheim, 8 Dez. 1915.

Jede Dame
findet große Auswahl in

Franz ichmitt , uatnÄCkeia.
Ankauf ron ausgekämmtenHaaren. 1181
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Herren-
in vielen Ausführungen.lener

und warme Winter-

Beiir.Jos.Wagner
BahnhofsUJlU.-Fleischg.22

Fernsprecher 132.

Karl Keßler
empfiehlt

Schellfische
SU 14, 52 unb 56 M

per Pfund.

Schuhmacherverdiene«
viel Geld!

Verarbeiten Sie nur

Sohl -Leder-
Absalle. §

Wim. «inet Sein!
ans Mllitärwerkstätten

stammend, antzerordentl.
preiswert . Soweit Vorrat
Pfd . jetzt nur Mk . 1 . 35
Versand v. mindest.  10 Psd.
ab geg. Nachn. Bei Bestellg.
bitte d. Namen d. Zeitg . anzug.
Th . Lüwisolin , Charlot¬
tenburg, Wilmersdorserstr. 54.

Ein Schäferhund
zugelaufen. Gegen Juserat-
gebühr avzuholen

1168

bei
Schäfer Haberstock,

Offheim.

Mettes Mer
mit Pension von jungem
Mann  sofort gesucht. Off.
mtt Preis unter
die Expedition.

M. 1164 an

S-Zimmer-Wohnung mir
GaSeinr . preiSw. zu verm.,
evtt. auch möbliert 1160

Domstraße 4.

(JDeifinacfü (s - Oinzeigen

(toben im tflassauer Quoten unstreitig den

CU) er datier ein gutesCWeifinacfitsgescfiäfi

macften will, der möge den Ĵ d̂SSdUGf

Quoten benutzen.

Pelzwaren
Jeder Art finden Sie zu äiessersi billigen Preisen

und reichster Auswahl

in Limburg’s größtem Spezial -Geschäft

Hch . Jos . Wagner,
Bahnhofstr . 21. Fernsprecher 132 . Untere Fleischgasse 22-

Beachten Sie bitte meine Spezialfenster.

Als sehr passendes Weihnachts-Geschenk für jede kathol. Familie
empfehlen wir:

Das Bistum Limburg.
Seine Entstehung u. geschichtliche

Entwickelung bis zur Gegenwart
von

Dr . M. Hohler,
Domkapitular und Generalvikar.

Mit 25 Jllustrationen und 3 Karten.
182 Seiten, elegant gebunden Mk. 1.60.

Der Hochw . Herr Verfasser hat in kurz gefaßter , leicht lesbarer Erzählung
das Wichtigste von der Entstehung und Geschichte unseres Bistums sowie
von der Regierung seiner Oberhirten in der vorliegenden Buchausgabe
übersichtlich und mit großer Sachkenntnis zusammengestellt und so ein
Werk von bleibendem großen Wert geschaffen . Das Bistum Limburg
gehört in jede Pfarrbibliothek und sollte in keinem kathol . Hause fehlen,
in dem man Interesse für die heimische Kirchengeschichte erwarten darf.

Unentbehrlich für den Unterricht in der Diözesan-
Geschichte und für jeden Theologiestudierenden!
Außer einer Territorialkarte des Herzogtums Nassau von 1816— 1866 ist
der verdienstvollen und dankenswerten Arbeit auch eine übersichtliche Karte
des Bistums  mit der neuen Dekanats - u. Pfarrei -Einteilung beigefügt
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und direkt vom Verlage der

Limburger Vereinsdruckerei,

0\ ö

0\ »

#\ o

ÖN.0

o\ o

öVjb

« . 0

Schulranzen,

Schülermappen,
Reise-u.Markttasche«.
Hosenträger,
Portemonnaies,
Brieftaschen,
Bettvorlagen, .... .
sowie alle Arten MoM

empfiehlt:

August Döppess
Limburg , Frankfurt« **!

17-

= Waschkessel
aus Stahlblech

jbester Ersatz für Kupfer, empfehlen

61388? &Schmidt, Umbarg.
1559

Frische Sendung
Kieler-Bücklinge
rnt» Sprotten

1178 empfiehlt
K.J .Ludwig, Ob.Fleischg.8.

>l ieo
für nachmittags gesucht.

Zu erfr. Exp. 1148

Vom hartnäckigsten Husten , Hustenreiz , Heiser¬
keit » Verschleimung, Asthma befreien sofort

Gustol - EHs
ln allen Apotheken und Drogerien. 1530

Frischmelkende gelbe

Fahrkuh, 1
drittes Kalb, zu verkaufen.
Hundsangen,Hausnummer 49.2mähliche Ammer
mit Kost zu vermieten.

Näheres Exped. 1143

Ein nüchterner, zuoerläM

Knecht
sofort gesucht

Johann *£ « 2
Limburg, Markt

Suche ein einfach^

Madche«
nicht unter 16 3ÄÄöar0>
Hausarbeit und ^ ^1$
auszutragen. nbelUifet
Frau Zentgraf , O

EppstemerstE ^ q
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